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Vorrcde.

S /ch habe mich bereden
V ſaſſen eine Nachricht

D

Ey von dem Radeber

ger Auguſtus-Brunnen
zu entwerffen. Hier liefere
ich dieſebige. Sie erſtrecket

ſich keinesweges auf alles,
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was von dieſer Ovelle geſaſe
zet werden konnte. Sie entfe
halt keine umſtandliche Badew

Geſchichte, kein weitläufftih
ges Verzeichniß der Baden
Gäſte, welche deſſelben heibg
ſame Wurckung mit Vergnu
gen erfahren, keine Unterſurl
chung derer im Waſſer enthb
haltenen Mineralien. Derm
gleichen Nachrichten dienenn

mehr zur Beluſtigung, alsk
zum wahren Nutzen der Brun
nen-Gaſte. Wer darinnen
wabs beſonders ſuchet, der kan

ſei.



Vorrede.

eſa ſeine Luſt ſattſam bußen, wo—
entferne er ſich die Muühe geben

idewill, alle von den Fade—
fftiherger Dade herausgebe—
idenen Schrifften zu durchleſen

vat jemand kein hinlängli—

ſu.ches Vertrauen zu dem Ra
nt bergiſchen Waſſer, wofer—
erme er uicht vorher von dem
ienwahren Gehalte deſſelben u—
alsberzeuget iſt, ſo bediene er ſich
mhier zu der Verſuche, welche

en hey der Qvelle ſelbſt am br
an ppemſten gemacht werden
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Vorrede.

mogen. Meine Abſicht gt.
het nicht auf das Vergnugen

ſondern auf den Nutzen de
Brunnen-Gaſte. Mein End
zeck iſt lediglich, von dem

rechten Gebrauch des Au

guſtusBrunnens zuhan
dein, und zu melden, auf wa
Art und Weiſe ſein Waſſe
mit Nutzen angewendet wer

den konne. Weiter mache ic
mich zu nichts verbindlick
Ob ich die Wahrheit geſchri
ben, koönuen diejenigen erfal
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Vorrede.

ren, welche ſich nach meiner
Anweiſung zu achten, Belie—

ben tragen. Jmmittelſt iſt
niemand daran gebunden. Jch
ſchreibe uber meinen Bericht:

Kund und zu wiſſen, wem
Noth.

Dreßden,
den 1s. Jun. 1748.





Auf was Art und Weiſe der

Radebergiſche Auguſtus
Brunnen,

mit Nutzen zu gebrauchen.

g. 1.Ben das Mineraliſche Waſſer,
welches noch heutiges Tages
aus dem Radebergiſchen Au
guſtus Brunnen uberflußig
quillet, legte im Jahr 1717. ſei
ne erſte Probe als ein Geſundt

runnen ab. Niemand kannte zu der Zeit
ſſen innern Werth und Gehalt, niemand be—

mmerte ſich darum, niemand ließ ſich von eie
Wheilenden Krafft des Waſſers das geringe
traumen. David Kleinm, der damahlige
teiger. auf denz SonnenGzlanze, furchtett
funen Etwäs ſchaiffes: Etwat Arſenicaltß
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2 Nachricht von Radebergiſchen
ſches; Etwas Gifftiges. Er muſte aber ſelbſt
wieder Vermuthen einer mit von den allerer

ſten Kranken ſeyn, an welchen das furchterlicht
Waſſer eine gluckliche Cur verrichtete. Ein
unglucklicher Zufall, und eine beherzte Ent
ſchluſſung vertrieben in ſeinen Gemuthe allen
Argwohn von der Schadlichkeit dieſes Waſ
ſers. Jhn hatte eine Wand gegpetſchet, den
ſel Burgerm. Seidel die Stiefel wund gerieben,
und den Schloßer Stolznern ein Stuck gluen
des Eiſen den Fuß hefftig verbrennet. Alli
dreye wagten ſich gleichwohl mit ihren verletz
ten Schenckeln in das verdachtige Waſſer; er
fuhren aber mit Erſtaunen, daß ihre Schadet
dadon keines weges verſchlimmert, ſondern da

gegen innerhalb drey Tagen vollig geheilet wa
ren. Und eben dieſes war der beſtimmte Au
genblick, in welchen die Erfahrung einen Heil
Brunnen entdeckte, deßen Ausfundigmachnn
unſern Jahr:Hunderte und dem Belitzer dei
Sonnen-Glantzes aufgehoben zu ſeyn ſchien
Der Herr Fundgrubner begriff die Wichtig
keit dieſer unvermutheten, dieſer angenehmen
dieſer weitauſſehenden Erfahrung. Er dach
te der Sachen nach, und glaubte, weil dai
Waſſer kalt im Sumpfe nach kurzer Friſ
ihm und ſeinen Mitarbeitern wiederum geſun

d



de Fuſſe verſchaffet, ſjo wurde es, als ein Bad
gebrauchet, menſchlicher Einſicht nach, noch
ſicheren, und groſſern Nutzen bringen. Er wag
te es, und legte ein Bad an. Das Guucke,
oder vielmehr die Gottliche Vorſehung, er—
wieß ſich ſeinem Vorhaben geneigt. Die Neu
begierde lockte Bade Gaſte herzu. Die Kran
cken erlangten durch deſſen Gebrauch zum

Theil kinderung ihrer Qvahl, zum Theu
ihre verlohrne Geſundheit wieder. Der
Ruff vondem neuen Geſund-Brunnen und
ſeinen gethanen Curen breitete ſich hierauff
durch mehr als eine umliegende Gegend aus,
der Zulauff des Volckes vermehrete ſich von
Jahr zu Jahren, und nach dem nicht nur das
beglaubte Zeuqniß einiger beruhmten Aertzte,
ſondern nunmehro faſt eine dreyſig jahrige ge

ſeegnete Erfahrung den Neid ſelbſten uberwie
ſen, daß dieſe Quelle ein wahrer Geſund
Brunnen ſey, ſo mangelt es auch noch biß die
ſe Stunde keines weges an Leuten, welche in
ihren Notheu bey dieſer WaſſerZufluchtſuchen,
und ihren Enedzweck nach Wuſche erreichen.

F. 2. Ohnerachtet nun keinesweges zu
zwefein ſtehet: Es wurde dieſe Quvelle ibren
Gehalt nach zum innerlichen Gebrauch nicht
ohne Nutzen verwendet werden; ſo will es

A voch



doch etwas ſchwer fallen, jemanden dazu zu
bereden. Der auſſerliche Gebrauch iſt zur
Gewohnheit worden. Die Krancken kom̃en
zu dem Brunnen, daß ſie baden wollen. Man
muß ihren Eigenſinn nachgeben. Dahero ge
het das meiſte Waſſer zu Badern auf, und der

Auguſtus Brunnen behalt noch immer un
ter den Nahmen des Radeberger Bades
das Vertrauea unpartheyiſcher Patienten.
Ein verſtandiger Leſer degreifft alſo ohne mein
Errinnern, daß ich mich gewiſſer maßen geno

thiget finde, bey meiner Nachricht von demrech
ten Gebrauch unſers Geſund-Brunnens
mein Augenmerck vornehmiich dahin zu rich
ten, damit man ſich daraus belehren konne:
Auf was Art und Weiſe der Qvell als ein
Bad mit Nugtzen anzubringen ſey. Jch ſchrei—
be demnach fur Bade Gaſte, und zwar haupt
ſachlich denen zu Gefalle  welche von dem Ge
brauch des Auguſtus-Bades entweder gar
keine, oder keine ſattſame Erkanntniß beſitzen.
Dieſe werde ich in moglichſter Kürtze zu be

nachrichtigen ſuchen:
I. Wie ſie ſich zu dem Gebrauch des

Bades vorbereiten.I. Wie ſie die Cur anfangen, mitteln

und vollenden
lil.



IIl. Wie ſie ſich nach vollbrachter Cur
verhalten ſollen.

g. z. Goll eine Waſſer Cur, ſie beſtehe
gleich in Trincken oder in Baden, den verlang
ten Nutzen ſchaffen, ſo muß der menſchliche
keib zu der Wurckung des Waſſers vorher
auf eine kluge Art vorbereitet werden. An die
ſe Regel muß man auch vor dem Gebrauch
des Radeberger Bades dencken, und ich neh
me daher Gelegenheit mit wenigen zu melden:
I. Wie ſich der Menſch hierzu vorbe—

reiten ſoll?C. 4. Niemand muthe mir hierbeh zu, daß
ich meine Erinnerungen von dieſer Zuberei

tung biß auf das Hauß Weſen, auf den Beu
tel und Moral des Bade-Gaſtes hinaus deh
nen ſoll. Dieſe Anſtalten werden eines ieden
eigner Klugheit, Gorge und Gewiſſen anheim

geſtellet. Mir lieget ob, mich um das zu be
kumniern, was ð es Artztes iſt, damit ich nicht
erfunden werde, als einer, der in ein frembes
Amt greiffet. Fur den Arzt, als Arzt betrach
tet, gehoret ordentlicher Weiſe weiter nichts,
als der Zuſtand des Menſchen nach diſſen
Umſtanden er als geſund ober kranck erklarck
zu werden pfleget. Geſund heißet der Menſch,

Sbey welchen ein ieder Theil ſeines keibes zu dem
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Geobrauche, worzu er beſtimmet worden, tuch

tia und geſchickt iſt. Hingegen wo einer oder
der andere Theil des Leibes zudemGevbrauch,
darzu er beſtimmet iſt, untuchtig erfunden
wird, da nennet man den Menſchen ungeſund.
Geſunden und Ungeſunden kommet offt die
Luſt zum Radeberger Bade, wie den Bau
ern in einer nahmhafften Landſchafft das A—
derlaſſen am unichuldigen Kinder-Tage, an.
Beyden Parthepen ſtehet der Weg zu, und
alle Begvemlichkeit bey dem Auguſtus—
Brunnen offen. Beyde dorffen ſich nach
Beſqchaffenheit ihrer Umſtande, viel Gut s da
von verſprechen, die aber das meiſte, welche
wohlbereitet zu dem Brunnen kommen.

F. 5. Außer dieſen ſtehen noch eine Men
ge Menſchen in der Einbildung, das Rade
berger Waßer nehme die Unreinigkeiten in den
Schweiß. Lochern der Haut reiner hinweq, als

anderes Fluß· oder Quell-Waßer. Dahe
ro baden ſie ſich des Jahres einmahl oder off
ter darinnen, wie unter andern, die herum
wohnenden LandLeute gemeiniglich des Son
nabends oder Sontags zu thun pflegen. Jch
rathe ihnen ihr Unternehmen weder an noch
ab. Jeh waunſche, daß ihnen das Bad recht
wohl bekomme. Bitte aber um Vergebung,

baß



Auguſtus-Brunnen. 7
daß ich ſie fur keine ordentliche Bade-Gaſte
anſehe, und mich daher um ihre Vorbereitung

zum Bade nicht bekummere.
C. 6. Den Nahmen eines Bade-Gaſtes

lege ich eigentlich nur denen bey, welche den
Auguſtus Brunnen in beſonderer Abſicht
auf ihre Geſundheit beſuchen. Jn Anſehung
dieſes Endzwecks melden ſich zwey Haupt· Ge

ſellichafften bey dem Brunnen. Eine davon
wunſchet allen kunfftig zu beſorgenden Kranck
heiten durch das Bad vorzukommen und ihre
Geſundheit in beſtandiger Dauerhafftigkeit zt
erhaiten. Die andere hoffet ihre verlohrne
Geſundheit in Bade wieder zu finden. Nach
dieſer Anmerckung theilet ſich die Anweiſung
zur gebuhrenden Vorbereitung auf die Bade
Cur in zwey HauptStucke, deren erſteres
den Geſunden, das andere den Krancken no
thigen Unterricht verſpricht.

ſ. 7. Bey den Geſunden fraget es ſich fur
allen Dingen: Zu welcherley Arten der
Kranckheiten ſie vermoge ihres Alters, ihres
Temperaments, ihrer Kebens-Art, ihres Ge
ſchlechts, ihres Vaterlandes, u. ſ. w. am
meiſten geneigt ſind? Vey den Krancken da

„gegen: Welche Kranckheit ſie eigentlich und
am ſchwerſten drucke? Sintemahl ſich, nach

A4 dem



8 Nachricht von Radeberger
dem dekannten Sprichworte, nicht alle uber eü
ven Kamm ſcheeren laſſen. Weil nun von
dem erſten biß zu den auſerſten Grad der
Kranckheiten diele Stuffen gezehlet werden,
io folget hieraus: 1.) Daß man bey Ge—
ſunden und einigen Krancken, wo das Ubel
voch gleichſam in Anwandeln iſt, mit der
Vorbereitung zum Bade unſtreitig kürtzer
und leichter abkommen konne, als bey Leu—
ten, welche alte eingewurtzelte, hartnackige
Beſchwerungen an ihren Leibe tragen. 2.)

Dasß bey den letztern die Vorbereitung zur
Zade-Cur vjelmahl ungleich mehr Umſtande
crfordere, als der Kraucke ſich einbildet. Ja
es ereignen ſich ſichere Falle, wo man ſich auf
die Bade-Cur vergebene Hoffnung machet,
woferne ſich der Krancke nicht vorher einer
andern ſo genannten gantzen Cur unterwirfft.
Ich will itzo nut die erbarmenswurdigen Men

ſchen beniemen, welche ſo zu reden, weder ge—
ſund mwerden, noch erſterben konnen, und
boch beſtandige Giechlinge vorſtellen. Die
Gyund Urjache ſolcher unartigen und wieder
ſpenſtigen Jufalie lieget entweder in hypochon
delichen, ſcorblitiſchen, gichtartigen, hectir
ſchen, venerlſchen ader andern mit dieſen ver

wandten und ſanſien verworrenen Beſchwe

run



AuguſtusBrunnen. 9
rungen. Beny allen dieſen hat die Vorberei—

tung zum Bade was vieles, was wichtiges zu
ſagen. Einigen dienet der Sauer-Brunnen,
andern die Haber- und Hindlaufft-Ptiſane,
wieder andern die Milch- oder Molcken-Cur,
etlichen die Speichel-Cur, HoltzTrancke
u. d. g. zur Vorbereitung. Welche ohne die
ſe Vorbereitung baden wollen, durffen ſich
ſchlechter Hulffe getroſteen, da andere ihres
gleichen, welche recht vorbereitet baden, be
wundernswurdige Wurckung davon erfahren.
9 8. Dieſe Anmerckung habe ich darum
eiagerucket, damit ein ieder Vernunfftiger den

Nautzen und die Nothwendigkeit einer guten
Vorbereitung einſehen lerne. Jch wende
mich nunmehro naher zum Zwecke, nehmlich
iu Erorterung der Frage: Wie ſich Geſunde
und Krancke gebuhrend zum Bade vorberei

ten mußen? Die Frage betrifft zweyerley
keute, folglich ſolte ich von Rechtwegen mit
einer doppelten Antwort erſcheinen. Meine
keſer aber werden mir hoffentlich dieſe Arbeit
gutwillig ſchencken und damit zu frieden ſeyn,
wenn ich alle durch die Banck auf eine einige
Vorhereitung anweiſt. Jch glaube, ſie wer:
den darinnen nichts wiederſprechendes antref
fen, ohnerachtet ich im vorhetgehenden d. 7

As5 auf



10 Nachricht von Radebergiſchen

auf mancherley Arten der Vorbereitung ange—
tragen. Jch beſtehe noch darauf: Die Leu—
te, welche in das Radeberger Bad relſen wol
len, konnen keinesweges auf einerley Weiſe
vorbereitet werden, und gleichwohl iſt nur ein
einiges Mittel hinlanglich, dieſen Endzweck zu
erreichen. Das gange Rathſel loſet ſich
durch folgenden Satz auf. Wer ſein Ver—
trauen auf das Radeberger Bad geſeheet hat,
der berathe ſich

J. und fur allen Dingen mit einen recht—
ſchaffenen und gewiſſenhafften Artzte
uber den Zuſtand ſeiner Geſundheit,
und uberlaſſe es lediglich deſſelben Aus
ſpruche:
1.) Ob er ihm die BadeCur anoder

abrathen werde. Jſt dieſer Zweifel
gehoben, ſo laſſe er ſich

2.) von eben dem Artzte grundlich an
weiſen, wie er ſich hierzu auf das be
ſte anſchicken muſſe. Nur vergeſſe

er hierbey nieht das allernothigſte,
ſondern leiſte auch

ll. ſeinen treuen Artzte in allen Stucken

gehorſame Folge. Probatum eſt! Es
hilfft gewiß!

Es



Auguſtus-Brunnen. 11
uge Es hilfft Geſunden, es hilfft Krancken! Es
?eulfft allen, die zur Voriorge, allen, die zur
vol-rur ſich in den Tannen Grund ſehnen. Jch
eiſe pette darauf; die Erfahrung wird einen ied

at, dade vorbereitet werden muſſe.

einbeden von der Wahrheit dieſes Gatzes voll
zu ommen uberzeugen. Ein ieder wird zur
ſich dnuge belehret werden, auf was Art und
zerweiſe er fur ſeine Perſon inſonderheit zum

9 9. Begehtet Jemand von mir, daß ich

zte jrhen will, nicht nur alle diejenigen Mittel,
ht inen teden, der in das Radeberger Bad

it, Lelche er fur ſeine Perſon inſonderheit zur
usborbereitung bedarff, nahmhafftig machen,

ie in ein richtiges Verzeichniß bringen und
er hdrucken laſſen, ſondern auch die Methode,
fel klche klug anzuwenden, mit beyfugen ſoll, ſo

authet er mir Etwas zu, das ſich uber meine
rtaffte erſtrecket. Jch befinde mich nicht im

m Btande, Jemanden Regeln der beſondern

H

G—

ks ekoſtet haben. Damit aber wird der Haupt

he Vorbereitung vorzuſchteiben, wo ich nicht
ſſe oorher von ſeinen Umſtanden ſattſamen Un
te, erricht eingezogen habe. Wo ſoll der her

jommen? Etlhiche allgemeine Errinnerungen
en beyzufugen, wurde mich wenig Kopffbrechens

Bache, und eines ieden Bedurffniſſes wenig

ks ge



12 Nachricht von Radebergiſchen
geholffen. Daher eafordert es die Klughhe

und mein Gewiſſen, einen iebden an ſeinen Iht!
wahlten Artzt zu weiſen. Jch zweifele ma

ſter werde von ihm allen erforderlichen Unt
richt erlangen, und woferne er ſolchen n a.
lebet, wohlbereitet bey dem Auguſtus.Br
nen anlangen.g. 10. So ſficher, ſo heilſam, ſo redlich aul! b

n en

—.ewelche fich keine tumme Ganß zu ſeyn duncke br

ſchamen ſich nicht folgende Worte im Munk er
zu fuhren: Worzu dienen ſolcheweér
laufftigkeiten? Wer wird erſt zum De ven

J

J

T

T

J

ctor lauffen? Das Geld, was ich ihm a hre
be, kan ich beſſer anlegen. Jch weiß lunt

cange, was ich vorher zu thun habe, ehe
en,mich in das Bad begebe. Jch purgier
ſitteich laſſe Ader, damit iſt die Vorbereitun

votlendet, und die Reiſe gehet immer n Sel

ord

 2 Jn ch!it eirklug duncket, und ſein eigner Eeib. Artzt lenunge
will, der ſey es immerhin, ich wunſche ihm eeden
ſrinen Vorhaben alles verdiente Glucke, monse
das einige will ich mir dabey ausgebeten binie
ben, wofernne hey ſolchen ſelbſt erwehlten vu



e und Willen lauffet, ſo ſchreye er hernach
cht Weh uber das Bad, ſondern uber ſich

ſt und ſeine Pfuſcherey.
ſ. 11. Purgieren und Abderlaſſen verwerffe
darum nicht, vielweniger zehle ich dieſelben

ter die Mediciniſchen Mord-Mittel. Jch
uß es beyden zum gebuhrenden Ruhme nach
en, ſie thun in manchen Begebenheiten groſ
Dinge. Sie ſind in vielen Fallen vor dem

ebrauch des Bades unentbehilich. Solte
er deßwegen keine Vorbereitung zur Bade
ur ohne Blutvergießen und Putrgiren voll—
gen werden konnen 7? Das ware in vieler
hren eine ſehr betrubte Zeitung. Wie ka—
n die unglucklichen kente zu rechte, deren

ranckheiten weder Aderlaſſen noch Purgie—
n, oder wenigſtens eines von dieſen beyden

itteln nicht zulaßet? Dorffte wohl ein alter
gelebter Greiß ſeine holberſtorbene Glie
r durch das Bad zu erwarmen, und
ch Moglichkeit zu ſtarcken trachten Dorf
ein Menſch, der durch gewaltige Verblu

lungen ſeine Kraffte eingebußet „an das Bad
dencken  Dorffen Rinder, weiche noch nicht
zerſte Stuffen Jahr üüberſtiegen, und welche
e Englandiſche nicht aber  die Engliſche

Krauck



14 Nachricht von Radebergiſchen
Kranckheit ausgemergelt, ſicher baden? Wol
hafftig, woferne die Vorbereitung zum Ba
lediglich auf Aderlaßen und Purgieren bei
het, ſo muſſen alle erſtbeniemte Patienten
Hauſe bleiben.

g. 12. Zum guten Glucke aber wiſſen kl
ge und erfahrne Aerzte: Daß eine iede Vo
bereitung zur Bade Cur nach den beſondet
Umſtanden einer ieden hulffbegierigen Perſe
veranſtaltet werden muſſe. Sie wiſſen nic
nurn, wo eine Lufftung des Blutes Nutze
ſchaffet, ſie wiſſen auch, welche Gattung di
kufftung om vortraglichſten ſey. Sice treffe
eine kluge Wahl in Anſehung des Aoerlaſſeni
des Schropfens, der Blut Jael, warmen aue
wohl den abgebrachten Gebrauch, eine Pult
Ader zu eroffnen, ohne Schaden wieder auf
Sie wiſſen, ob man an den unterſten ode
oberſten Gliedern des Leibes, und wie viel mal
Blut abzapffen muſſe. Eine gleiche Bewand
niß hat es auch mit der Ausfegung des leder
nen Schlauches der menſchlichen Gedarme
Auch dieſes Geſchaffte kommt auf die Klug
heit des Artztes an. Die Alten wuſten ſich

ttefflich viel mit ihren electivd Purgantibus
d. i. ſie beredeten ſich und andere, daß einign

nich
Purgier Nittel die Galle, andere die ſchlen



Auguſtus-Brunnen. 15
michten Saffte, noch andere die waſſerigen
Feuchtigkeiten u. ſ. w. abfuhreten, ohue die
ubrigen in Leibe rege zu nachen. Die Neu
ern mogen davon halten was ihnen beliebet.
So viel bleibet unlaugbahr, daß einige von
ſolchen Dingen mehr in die dunnen, andere
mehr in die dicken Daeme wurcken, daß man
che ohne, manche mit mercklicher Erregung
des Blutes den Leib eroffnen, daß etliche vie
le, etliche wenig Stuhle veruhrſachen, daß
andere eine Verſtopffung nach ſich laſſen, wel
ches andere nicht thun. Ein geſcheuter Artzt
weiß alle nach dem Temperament und ubri
gen Umſtanden ſeiner Patienten zu nutzen. Er
weiß es, wo er den Magen uber ſich durch ein
Erbrechen von ſeinen Uberfluß und Un—
rath entladen muß. Er weiß es, wo die
Reinigung des Leibes am beqvemſten durch
den Maſt-Darm zu vollbringen. Er weiß
wo gelinde oder ſtarcke Mittel ſtatt finden.
Er weiß es, ob die Gache mit einmahl Ein
nehmen gethan ſey, oder ob man einige Ta
ge nach einander mit der Artzeney fortfahren

muße. Er weiß, ob Clyſtire großern Vor
theil bringen oder inneruche Muttel. Schmei
chelt ſich ein Liebhaber des Radeberger Ba
des, daß er von allen dieſen Dingen eben ſo

eine
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hen 8

eine grundliche Erkenntniß beſitze, als ein eriſerwa
fahrner Artzt, ſo kan ich es ihm nicht verdewier mi
cken, wenn er ſeinen Kopffe folget. Befindel Moß.

1 ονòê òâ  4âç„  a  ν£

er ſich aber in ſeinen Gewiſſen uberzeuget, dabtgen
er an dieſer Erkenntniß Mangel leidet, ſo haibfer zu

jet, und damit nach dem Bade zukutſchet. Wiſſe
13. Klugen Leuten iſt dieſes genungks ſo

“uee 2 e Aa4ç —4
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ſen Verhaltungs-Regeln von ſeinen zu Hauſe
rwahlten Artzte vorſchreiben zu laßen. Fallet
r mit ſeiner Wahl auf einem Artzt, der nach

1 Maoßgebung des l. Theils der Vergnuqun—
d len und Erdhotzlichkeiten bey den Waſ—
ja ſer zu Spaa,p. 169. nicht nur von Erkennt
e Inß der Kranckheiten, ſondern auch von der
ld unterſuchung und Erfahrung der Waßer

xwiſſenſchafft hat, ſo iſt er wohl berathen.
1 s ſcheinet aber, als wenn nicht alle, welche

52

e beerde mich beſtreben, denen BadeGaſten

a mudem Radeberger Bade kommen, den rech
e in Mann angetroffen hatten. Wir habenß ſchon ſehr viele traurige Beyſpiele erlebet, da

ſch Leute ſehr genau an die Vorſchrifft ihres
ſyauß Artztes gebunden, und dennoch durch

o has Baden Ubel arger gemacht. Mit Schaden
e fug werden iſt eine betrubte, eine gefahtliche
l erfahrung. Meine Pflicht befiehlet mir, je—
ch In dafur zu warnen, an guten Willen ſol
e hies zu thun fehlet es auch nicht. Daher

?t  Die Art und Weiſe beyzubringen,
ſttee wie die BadeCur anzufangen, zu
igwitteln und zu vollenden ſey.

hi B mü
r 9. 14. Die Grentzen dieſer Abhandlung
ienſtrecken ſich ſehr weit. Jch werde mich be
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muhen, ſie ſo enge zu faßen als nur moglich
Unterdeßen erfordert es die unumganglich
Nothwendigkeit

1. Von der Bade-Zeit,
2. Von Baden ſelbſt,
z. Von der Diat der Badenden,
4. Von Bade Artzneyen,

eine hinlangliche Nachricht zu ertheilen.

F. 15. Die BadeZeit bleibet demnae
der erſte Paupt. Puuet, worauf ein Badt
Gaſt anzuweiſen iſt. Bade-Zeit iſt unſtre
tig ein Wort von guten alten teutſchen Schro
und Korn, und folglich meinen Lands Lei
ten verſtandlich genung. Jmnitelſt bediene
ſich der Teutſche deßelben nicht allezeit in e
nerley unveranderlichen Verſtande. Di
Zweydeutigkeit muß gehoben werden, dami
mein Vortrag deſto deutlicher und faßliche
erſcheine. Unſere MutterSprache brauche
dieſen Ausdruck ſo wohl, wenn ſie von den
Zeit-Raume redet, worinnen die Bade
Eur angeſtellet zu werden pfleget, als auch
wenn die Frage vorfallet, wie lange einel

ieden zu baden obliege oder erlaubet werde
woge.

4. rö



d 16. Nach dem erſten Begriffe wird vor
allen Dingen angefraget, 1) welche Zeit des
Jahres und hernach 2 welche Stunden
des Tages als die bequemeſten zum baden
voraus zu ſetzen.

ſ. 17. Jn Erwahlung der Jahres-Zeit
falltt man gemeiniglich 1) auf den zu Ende
gehenden Fruhling 2) auf den angehenedn
Sommer, 3) auf die erſte angenehme Herbſt
Zeit. Daher iſt der Unterſcheid zwiſchen den
Fruhlingsund Herbſt-Curen beliebet wor—
den. Hingegen werden die HundsTage
wegen beſorglicher allzuſchmahlicher Hitze, der
todte Herbſt und Winter wegen der ſtrengen
Kalte, als zum Baden bedencklich und gefahr
lich verworffen. Der Einfall iſt gut, und die
Abſicht dabey unverbeßerlich. Man ver
ſpricht ſich in dieſen angeprieſenen Jahres.Zei
ten alle die Vortheile der Witterung, welche
die Wurckung des Bades wo nicht unmittel
bahr befordern, doch wenigſtens nicht hem
mien und ſtohren. Es kommet auch aller
dings bey der Bade- Cun eln vieles auf die
Witterung an. Wer das Gluck hat, daß er
in dieſen Gtucke den rethten ZeitPunct trifft,
der kan ſch tuit zureichenden Grunde eine un

B 2 gleich
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gleich heilſamere Wurckung vom Bade ver
ſprechen, als ein anderer, dem Wind und
Wetter nicht ſo fuget. Allein, wer unter
ſtehet ſich. gewiß zu beſtimmen: Ob die beſte
Witterung in das fruhe oder in das ſpathe
Bad einſchlagen werde? Stehet gleich gut
baden im Calender, ſo iſt doch auf dieſe
Verheißung wenig zu bauen. Die Calen—
derSchreiber gehoren unter die Zahl der fal
ſchen Propheten, ihre Verkundigungen tref
fen nur allzu ſelten ein. Mit dem Ende des
Mayes ziehen gewohnlicher maßen die erſten
Bade-Gaſte in den Tannen-Grunde ein.
Die Kand-Wirthe ſind ubel zu frieden,
wenn das Wetter nach dem Wunſche dieſer
Brunnen-Gaſte einſchlaget. Ein kuhler
May, und naßer Brachmonath vertroſtet
den kKand-Mann auf vollgefullte Scheunen.
und die Weinbauern auf dolle Faßer. Hin
gegen beklagen ſich die Bade-GGaſte ſodann,
nicht unbillig uber Kalte und Naße. Die—
ſoate Cur bleibet gleichen Schickſal ausgeſetzet.
Der Herbſt tritt offt mit der angenehmſten
Witterung ein, und ehe noch die WeinLeſe
zu Ende laufft, fiehet man den Erdboden
mit Schnee und Eiß beleget. Wer getrauet

ſich
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ſich nun in Erwahlung der Bade Zeit klug
genung zu ſeyn? Ein Jahr ereignet ſich in
den verworffenen Hunds. Tagen eine auser
wahlte gute Witterung zum baden, in einen
andern ſcheinet der Hunds-Stern ſeinen gan
tzen Einfluß verlohren zu haben, und die zu
ſolcher Zeit ungewohnliche Kalte iaget die
Bade-Gaſte in die warmen Stuben. Wel—
cher Jahres Zeit gebuhret nun mit Recht der
Nahme der beſten BadeZeit. Muß nicht,
wenn man gleich alle nothige Vorſicht anzu
wenden dencket, allemahl etwas gewaget
werden? Kommet es nicht uberall auf ein
Gerathewohl an? Jch mache hieraus den
bindigen Schluß, welcher in Anſehung der
zum baden erforderlichen Jahrs-Zeit ſtatt
einer Regel gelten mag.

Wer ſein eigner Herr iſt, und abkom—
men kan, wenn er will, der reiſe zu dem
Brunnen, wenn ihn die Noth darzu drin—
get. Wer aber in Anſchung ſeines tra—

genden Amtes oder ſeiner Wirthſchafft
gebunden iſt, der richte ſich nach ſeinen

Umſtanden, und bekummere ſich um kei
ne geſetzte Zeit. Jch verſichere mit Be—
ſtand der Wahrheit,n daß unſer Augu—

B3 guſtus—
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guſtus Brunnen auch mitten im Winter
herrliche Curen verrichtet.

18. Zur Zeit hat alſo noch kein Monath
im Jahre die Ehre den Tuel des Bade Mo
naths mins beſondere zu behaupten. Und
eben dieſer aluckliche Umſtand, da die Wur
ckung des Radeberger Bades nicht, wie ehe
mahls des Waſſers im Teich Bethesda, an
einen abgemeßenenZeit-Punckt verknupffet iſt,
gereichet ſowohl dem Bade, als auch deſſen
Gaſten zu keinen geringen Vortheil. Ein ei—
niger oder auch zwey Monathe, ſind ein allzu
enger Zeit-Raum, alle keute nach Wurden zu
bedienen, welche ihren Sinn auf den Augu—

ſtus-Brunnen aeſetzet haben. Alle zur Zeit
im Tannen. Grunde aufgefuhrte Wohnungen
haben nicht Umfang genug, dergleichen Men—
ge Volcks auf einmahl zu beherbergen. Un
ſer neue Bade-Herr gedencket der vorigen Zeie

ten. Er erinnert ſich der Plage und des
Verdrußes, welchen er unterworffen geweſen,

wenn der Zufiuß zum Brunnen allzu ſtarck
geweſen, und die neuen Bade-Gaſte die alten,
wie die Mietheute in groſſen Stadten, nach
Oſtern und Michael, mit Ungeſtum uberzogen,
Er ſcheuet daher weder Muhe noch Untoſten

ſo—
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owohl mehrere Wohngebaude aufzufuhren,
uls auch andere nothige und nutzliche Dinge
ju veranſtalten. Er ſorget fur Herrſchafften,
welche ihren eignen Wagen und Pferde gerne
nahe um ſich haben wollen. Er ſorget fur die,

welche gute Freunde zu beſuchen, oder aus
Neubegierde, oder ſich ſonſt ein Vergnugen zu
machen, im Tannen Grunde anlangen. Ein
gantz Frembder, der keinen Bekannten im Ba

de weiß, findet Quvartier und Bewirthung.
Alle dieſe Gemahlichkeit aber wurde kaum et
lichen hundert Menſchen zum beſten dienen,
woferne ſich die Bade. Zeit mit ein oder zwey
Monathen abſchnitte. Hingegen, da es in
Jedermanns Freyheit ſtehet, durch das gantze
Jahr, in welchen Monath es ihm beliebet, ſei
nen Einzug bey dem Auguſtus-Brunnen
zu halten, woferne er nur vorher ſein Quvar
tier im voraus beſtellet, ſo konnen nach und
nach mehr als ein Tauſend Ankommende gu
te Bewirthung, nothige Beqoemlichkeit, und
reiche Verpflegung genußen.

ſ. 19. Go viel von der Bade Zeit uber
haupt. Jch eile nunmehr zu der Badezeit
eines ieden Tages. Mit der Frage, welche
GStunden des Tages die beſten BadeStun

B4 den
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den abgeben, bin ich die vielen Jahre uber, il
welchen ich das Bad beſuchet, ziemlich verſcho

net geblieben Es ſcheinet bey dem Rade
berger-Bade nicht Herkommens zu ſeyn
den BadeArtzt mit dieſer Frage zu belaſtigen
Die meiſten Brunnen. Gaſte ſchatzen alle Stun
den einander gleich, und zum Baden gleich gut
Andere erwahlen bloß die Stunden, welche
ihrer Gemachlichkeit behagen, und bekummern
ſich wenig darum, ob ſolche in den Vormittag
oder in den Nachmittag fallen. Manche wol—
len ihre Geſundheit erzwingen. und begehren
ren fruh und nachmittags ihre richtige Bade—
Stunde. Dan hilfft kein Bitten, kein Zureden,
kein Ermahnen, kein Warnen. Sie glauben,
ſie verwahrloſeten ſich ſelbſt, woferne ſie nicht

zweymahl des Tages ihre volle Stunde aus—
badeten. Wer die gemeßene Vrrordnung
hierzu mit ſich von Hauſe ſgebracht, und ſich
ein Gewiſſen machet darwider zu handeln, o
der Jemanden auſſer ſelnen Geſundheits
Rath daruber zu befragen, den muß ich ſeinen

Schickſal uberlaſſen. Wer aber ſicherer ge
hen will, der bediene ſich folgender Nachricht:

1) Die Vormittags Stunden behalten
mit zureichenden Grunde zum baden vor

den
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urn Nachmittags-Stunden einen wich—
1gen Vorzug. Zu der Zeit iſt der Menſch
nuchtern, die Dauung volkommen zuEn—

p,die Unreinigkeiten durch die naturli—
wen Wege ausgefuhret, die Kräffte durch
yn Schlaf erneuert, der Leib zur Aus—
punſtung beqvem, und folglich alle zu gu
ir Wurckung des Bades erforderliche
umſtande ſehr vortheilhafftig. Jn lan—
uin Tagen findet man das 2waßer ſchon
ruh um 4. Uhr warm. Von da an zeh
t man wenigſtens 7. Stunden, wovon
ſch ein ieder Bade-Gaſt eine nach ſeiner

J

14

F

S

S—

4.

e Minute zu baden abgienge, handeln

pelegenheit erwehlen mag, da denn auch
ur die, welche gerne die lange Nacht ſi—
in, und ſpate wieder aus den Federn krie—
vw n, wenigſtens von 9. biß 11. Uhr zwey
ptunden zum baden aufgehoben bleiben.
kbeil nun iede Stundt 16. Wannen an—
aaßen werden, ſo kan ſich eine weitlauff
ne Geſellſchafft ſolcher Beqvemlichkeit
vach aller Luſt bedienen. Auch die, wel

das Vorurtheilhegen: Es ſey un—
noglich ſeine Geſundhett zu erlangen,
vnn ihnen einen Tag, an 2. Stunden,

B 5 ver
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vernunfftiger, wenn ſie ihren Vorſatz I N
den Fruhſtunden zu Werke richten, un
2. Stunden hinter einander baden, awe!
wenn ſie ſich eine Stunde davon auf a le
Nachmittag verſpahren. Ubrigens ban.
ben nach meiner Einſicht die Stund i he
von fruh 4. biß 9. Uhr die auserleſenſtqon
Bade Stunden, weil man bey deren ene
wahlung nicht nur der auf das Bad mef

a

A4
n

—S

ren. itag

thigen Ruhe und Ausdunſtung lange am
nung pflegen kan,ſondern auch noch Zaqnt,
ubrig behalt, durch Spazierengehen um we
andere Leibes-Bewegung nicht nur on nd
Wurckung des Waſſers hulfreiche Haweti
zu bieten, ſondern auch den Appetit zu in
Mittags Mahlzeit wurcklich zu vermen ba

2) Die Nachmittags Stunden an ſinſelbſten ſind ihren Weſen nach eben ſo gwas

ſund als die Fruhſtunden. Weil aber dacag
Baden gewiſſer maßen die Dauung vireri

Ai

2

A

W

urſachet wird, ſo enthalt ſich ein Klugh va

hiudert, und ein voll gefullter Wanſt durnt zi
das Baden ohne Noth in Mattigkeit vu
falilt, dadurch vlelfaltig eine widrige um de
der Geſundhert ſchadliche Wurckung vm 2c
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z bla4. Stunden nach der Mahizeit, und
indere hernach das Abendeſſen. gar ein, oder
enſtgoe mit halben Sacke zu. Solte es
n enungefehr zutragen, daß alle Fruhſtun—
id mbeſetzt waren, ſo hat Noth kein Geſetz.
ge am dergleichen Widerwartigkeit zu—

5

4

n

—S

ſtags dagegen klaret ſich das Wetter

»Zeſet, der bediene ſich eines Fruhſtucks
n um weichen und leicht verdaulichen Spei—
ir oound bekoſtige ſich Abends nach ſeinen

Hawetit. Bißweilen ereignet ſich derFall,
it zu in den Fruhſtunden die Witterung
rmen baden bedencklich fallet, des Nach—

in ſin. Jn dergleichen Begebenheit rathe
ſo avas Fruhbad auszuſetzen, und Nach
er darags zu baäden, iedoch mit nochmahli—

Jvirerinnerung den Magen zu Mittage

As

2

A

Lül.—

lugh ach h. 14. auch die Trage mit begrif

durnt zu uberfullen, ſondern die ordentli
t vuunahlzeit des Abends etliche Stunden

m dem Bade zu halten.
g vn. o. Unter dem Worte BadeZeit

fen:
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fen: Wie lange der Reuſch bader
oder dorffe? Dieſe Abmeſſung der Z
ziehet ſich theils auf die gantze Cur,
auf ieden Bade Tag.

F. 21. Alles hat ſeine Zeit. Die!
Cur will auch ihre Zeit, ihren gehorige
fang der Zeit haben. Der Bade-Gaſ
ſolche mit Gelaſſenheit aushalten, nich
die Schweiter am HeimWeh kranchk
den, die Cur nicht zu kurtz abbrechen, a
nigſten aber alsdenn zu baden aufhoren,
das Waſſer mercklich wurcket. Wer
chen Fallen guten Rath aus den Augen
der waget ein großes, ja bißweilen keil
Leben. Woher tuhren die ungluckliche
gebenheiten, daß mancher, nachdem er

nen vier Pfahlen wieder angelanget iſt
bald in eben die vorigen, wo nicht in
ſchlimmere Umſtande verfallet, als er vt

BadeReiſe empfunden? Warum
ein anderer wenig Monathe nach der?
Cur ſeinen Geiſt auf? Wer die Urſach
wer unangenehmen Vorfallenheiten au

Auguſtus-Brunnen waltzen wolte, der
ſundigte ſich ohne Zweifel an dem weiſel
heber der Natur ſehr groblich, welcher
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Quvelle zum Nutzen ſeiner Geſchopffe in
rn Tagen entbloßet werden laſſen. Unſer
innen bleibet bey allen dergleichen wiedri—
Erfolge ein wahrer Geſund-Brunnen.
Fehler lieget nicht am Waſſer, ſondern
denen, welche ſolches mißbrauchen, und
r Mißbrauch kan bem Gebrauche deſſelben
Verkleinerung zuziehen. Kluge Leute
n ihre Zeit aus. Wer die Teutſche Re
„Art, ſeine Zeit ausbaden, ohne Doll
cher nicht verſtehet, der laſſe ſich dieſelbe

einen geſcheuten Artzte verteutſchen. Jch
e ſagen: Seine Zeit ausbaden bedeute,
inge baden, als es die Nothdurfft erhei—
„oder nicht eher zu baden aufhoren, biß
Waſſer ſeine erforderliche Wurckung ge

Allein ich glaube, das heiſſe: Ratzel
Ratzeln aufloſen wollen, und der Begriff,

lange ein ieder baden muſſe oder dorffe,
e ſo dunckel als er vorher geweſen. Jn
n wuſte ich mich auf ein jahlinges nicht
licher auszudrucken, wenn ich uberhaupt
grentzen der Bade Zeit bereinen ſolte. Ei
ieden BadeGaſte aber ſeine eigene Zeit
ibaden zuzumeſſen, gehet uber meine unb

menſchliche Kraffte. Wer kan alle mog
liche
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liche Falle, darwieder das Bad helffe
mit ſeinen Gedancken ausſinnen, und a
falle, welche einen ieden unter wahrend
den begegnen konnen, vorherſehen? G
wohl kan ein einiger Umſtand einen g
gen Strich bey Ausrechnung der Bad
veruhrſachen. Daß man gemeiniglich
Wochen zur gantzen und vierzehn Ta
halben Bade Cur anſetzet, iſt mir nich
bekannt. Wer der erſte geweſen, der ſ
Freyheit gensmmen, die BadeZeit in
beſondere Friſten einzuſchrencken, und

den zureichenden Grund zu dieſer Ein
ckung gefunden, habe ich bißher noch
nen Buche angemercket geleſen. Noch
ger kan ich mir vorſtellen, durch welch
Geſchicke es dahin gediehen, daß die B
den faſt durchgehends an dieſer itzt erwa
Bade Zeit ſo feſtenhangen bleiben.
ſein erwahlter Artzt nicht langet als 14.
oder 4. Wochen zu baden erlaubet, der
ſich nach dieſer Vorſchrtjft achten, we
hoffe, ein ieder redlicher Argt werde m
nen anvertrauten Patienten allezeit nach
ſten Wiſſen und Gewiſſen handein. D
wer aus dieſen Schlendrian ein Geſetze
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iffe v, das wie der Perſer und Meder ihres un—
ja p derrufflich iſt, und keine Ausnahme leiden

ind up der irret gewaltig. Es ereignen ſich
Gltz lle, wo der Krancke ſeine Geſundheit in

g wy iger als 14. Tagen wieder erlanget, dage—
ad 1 kommen andere Falle vor, wo 4. Wochen
zlich n allzuenge abgefaßter Zeit-Raum ſind.
da  Perlrſohnlichen Umſtande der Badenden
nich  allzuſehr voneinander unterſchieden, da—
r ſch konnen unmoglich alle und iede durch die
in w nck zu einerley gleich langen oder gleich

ider ttzzen Bade-Zeit verdammet werden. Nicht
in cun mahl alle diejenigen, welche mit einerley

L

4*

LJ

„4.

üg

A.

2

aa r
A

S

al.

be Rduldet, oder boy dem ſonſten die Kranelhen

h v chwerung behafftet ſind, konnen ſich eire
ch wee nunfftige Hoffnung machen, in einerley
elch  Friſt ihr Ubel zu verlieren. Die Gicht
B em imne gar gemeine Plage des menſchlichen
va wo ſchlechts', und die Bader ſind eine allge—

un ne Zuflucht dieſer Elenden. Ware es
4. n r wernunfftig, wenn man ſich bereden ließe:
er utri Menſch, welchen die Glieder von Reinen
wenruvereit krumm und lahm zezogen ſind/ ober
m riie Gelencke von KalckBeulen ſtarren, werde
nachnch in eben ſo kurtzer Zeit geſund baden, als

Annn anderer, der uur die erſten Anfalle davon

noch
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noch keine tieffe Wurtzeln geſchlagen? Mat—
erſiehet hieraus augenſcheinlich, daß es leduflbſi
lich auf die Beurtheilung eines rechtichaffeneweſt
Artztes ankomme, wenn einen ieden inſondemoh
heit, ein gew ſſer Termin zum baden ausgeſuen,

2

DJ

Die Entnhuldigung, meine Umſtande etlaufntſe

tzet werden muß. Dieſemnach rathen diejenög
nigen ihrer Geſundheit am vortheilhafftimte n
ſten, welche nicht nach eigenen Gutdunckewad
von der Bade Cur abſtehen, ſondern ſich licicht
ber nach der Verordnung ihres Autztes achtemelc

nen zu verweilen, klinget in meinen Ohrenhen
ſehr ubellautende, wenn ſie gleich vielen Baken
deGaſten, noch ſo wohllautend und gegrumen!
det ſcheinet. Man bemercket vornehmlice
zweyerley Gattungen von Leuten, welche inaß

A*

1

und Herren· Dienſte, darinnen ſie ſtehen. Julirtz

ren fruhzeitigen Abſchied von Bade dammehr
rechtfertigen wollen. Die eine deruffet ſiceſie
auf ihr Hauß. Weſen und auf ihre Wirtor 9.
ſchafit, die andere auf ihre tragende Aemterigkt
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lediakloſteignen Verantwortung, ob ſie lieber thre
ffeneweſundheit in die Schantze ſchlagen, auch
ondewohl in augenſcheinliche kRebens-Gefahr lauf—
sgeſgen, als ein weniges an ihren zeitigen Ver—
diejmnögen einbußen wollen. Warum erwahlen

affticne nicht denjenigen Theil des Jahres zu ihrer
inckewade-Cur, wo ihre Gegenwart zu Hauſe
icch ligicht ſo unentbehrlich fallet? Dijejenigen,
chtemoelche ſich mit Aemtern und Herren-Dienſten

2

DJ

2

D

1

4*

t ſichenellet wird.

etlauntſchuldigen, haben freylich ein ſchlimmeres
Zrumooß. Unterdeſſen traue ich keiner Chriſtli
hrergen Herrſchafft die Unbilligkeit zu, daß ſie ih
1Bafen Bedienten die Verlangerung des ertheil—
grumen Uhrlaubes abſchlagen ſollten, woferne ſol—
mlicthe anders mit Beſcheidenheit geſuchet, und
je ihnaß ſie zu Erhaltung der Geſundheit unent
dammwehrlich fey, auf eine uberzeugende Art vor

ãſindfine leichte Art gehoben werden, woferne man
e immen folgende Anmerckungen zu Nutze zu ma
n ibegen geſinnet iſt:ihren 1) Geſunde Leute, welche bloß zur Vor—

I

24

pen im Leibe glimmenden Zunder der
elborge in das Radeberger Bad reiſen, und

C Kranck
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Kranckheiten imWaſſer abloſchen wollen
haben nach der Mund Art des Schler
drians, weder eine halbe noch eine gantz
BadeCur nothig. Die Woche zweit
mahl oder 6. biß 8. Tage hinter einande
taglich einmahl in das Bad gegangen, i
fur ſie uberflußig genung. Wer bey geſur
den Tagen zu viel badet, der darf ſich i
krancken Tagen bey weiten nicht ſovit
Hulffe vom Bade verſorechen, als ein ar
derern, welcher ſelbiges entweder noc
niemahls oder ſehr maßig gebrauchet hat
2) Ein Krancker, welcher nur die erſtel
Anfalle einer Beſchwerung mit zun
Brunnen bringet, oder ſonſten nicht al
zu lange geharret, und den Hund zu tie,
in die Kuche kommen laſſen, kan ohn
Bedencken zu vbaden aufhoren, ſo bald e
innen wird, daß ihm ſein Ubel keine ferne
re Ungelegenheit veruhrſachet.

z3) Zartliche und furchtſame Perſonei
ſchaden ſich ſelbſt, wenn ſie ſogleich dat
Baden aufgeben, ſo bald ihre bißherig
Beſchwerung im Bade empfindlicher und
ſchmertzhaffter wird. Denn wen das
Bad, nach gemeiner Redens: Art. an
greifft, der hat den Troſt, daß es gut an

ſchla
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hlagen werde, ſoll ſich alſo durch derglei—
en Zufall eher die Cur fortzuſetzen, als
ufzugeben ermuntern laſſen.
4) Gleiche Bewandniß hat es mit de

en, welche z. E. Stein, Gicht, Podagra,
ka. d. ehe ſie zu baden angefangen, nicht
efuühlet, im Bade aber neue Anfalle krie—
en, und wie man ſpricht, alles im Leibe
ege machen. Sie muſſen gleichfalls mit
aden anhalten, es ware denn, daß der
Schmerz unter wahrenden baden von Tag
zu Tage zunahme, oder hefftiaes Wallen,
und Hitze im Blute, ſchlaffloſe Nachte,
Hertzens Angſt, ungewohnliche Matrig—
keit, Schwindel, Ohnmachten,u a. d. be
trubte Zufalle zuſchlugen und anhielten.

5 Alte eingewurzelte Kranckheiten bin—
den ſich nicht an die Zeit, welche der
Mencch zu ſeiner Bade Cur ausgeletzet,
ſie dauren offt lange noch uber den kur—
ten Zeit Raum hinaus. Wer damit be
hafftet, und ſeine Geſundheit zu erlangen
begierig iſt, der hat Gedult, und offt mehr
als eine Sachß. Friſt zu baden nothig, ehe

er ſeiner beſchwerlichen Laſt enthoben
wird. Spuhret er alſo gleich die erſte

und andere Woche vom Waſſer weder

C Lin
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Linderung noch Beſſerung, nur unvet
Zzaagt, nnd ſo lange ſich keine bedencklich

Zufalle melden, getroſt fortgebadet, biß
wo nicht vollkommene Beſſerung, doch
merckliche Linderung erfolget.

g. 23. Sammtlichen hier beygefugten An
merckungen iſt ſicher zu trauen, ſie ſind durck
die Erfahrung vielfaltig beſtatiget. Sie ha
ben einen ſtarcken Einfluß in die mehreſten,
ja bey nahe in alle Vorfalle, darinnen das
Radeberger Bad ſeine heilſamen Dienſte er—
weiſen ſoll und kan. Dienen ſie allenfalls nicht
einen ieden Bade-Gaſte, ins beſondere zu ſei—
nen Zuſtande als eine beſondere Regel und
Richtſchnur, ſo dienen ſie doch in allgemeinen
Fallen zum Muſter der Nachahmung.

ſß. 24. Erhellet nun aus erſtberuhrten Um
ſtanden, wie viel Wochen ohngefehr zur Ba
de-Cur uberhaupt anberaumet werden muſ—
ſen, ſo ſtehet nunmehr auch zu unterſuchen,
wie viel Stunden des Tages ein ieder alltag
lich an das Baden zu derwenden habe? Bey
unſern Bade iſt es, Niemand weiß warum,
gleich von ſeinen Uhrſprunge an, ſo eingefuh

ret, daß man einen ieden BadeGaſt durch
die Banck eine Stunde baden heiſſet. Der
groſte Theil der Hulffbegierigen bindet ſich an

die
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ie Stunde als an die ordentliche und feſtge
etzte Bade-Zeit. Viele, die vor andern Luſt
u baden bezeigen, jaget man eine Stunde
Vor- und eine Stunde Nochmittags in die
Wanne. Jch billige dieſe Gewohnheit durch—
aus nicht, ohnerachtet ich nicht die Macht ha—

be, ſolche abzuſtellen. Sie hat die Eigen—
ſchafft eines Geſetzes erlanget, alle Ankom—
mende richten ſich darnach, und gleichwohl
handelt man darinnen mehrentheuls wieder
alle Klugheit. Sind denn alle Bade: Gaſte
von einerleh Temperament und Leibes. Be
ſchaffenheit? Haben ſie alle einerley Kranck—

heit? Sind die Zufalle, welche bey vielen ei
netley zu ſeyn ſcheinen, bey ieden Badenden

in gleichen Grad anzutreffen? Sind alle ei—
nes Alters, eines Geſchlechts, u.ſ.w? Wo—
durch getrauet man ſich zu erweiſen, daß ein
oder zwey Stunden baden fur keinen zu we—
nig, fur keinen zu viel, fur alle aber eben ge—

nung und hinlanglich ſey? Jſt es nicht ver—
nunfftiger und ſicherer, wenn man auch in die
ſen Stucke auf die unterſchiedenen Umſtande

der Nothleidenden gebuhrende Achtung gie
bet? Jch verſichere, wer nach folgenden Vor
ſchlage das Bad brauchet, wird nicht ubel

fahren.

Cz 1.) Leu
ulel
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1221) Leute, welche in ihren Leben ſehl,

wenig oder gar nicht in der Wanne ggahei

Brunnen das erſte mahl bewchen, handelſcke
badet.ingleichen die welche den Auauſtur der

am klugſten, wenn ſie zu' Anfange de länr
Cur nur eine viertel- oder halbe Stun mi
de im Waſſer zu bringen, und hernach m
wenn ſie es vertragen lernen, taglich ein fu
Viertelſtunde zugeben, auf das langſte a tze
ber nach Verflieſſung einer Stunde wi bi
der aus der Wanne ſteigen. Diefe Er ſo
rinnerung muß vornemlich bey Kindern fa

genau beobachtet werden. ol
2) Andere dagegen, welcheſich aus eine di

Wannen bade wenig machen, und ſonſten tl
wie die Juden, offters zu baden gewohne d
ſind; oder unſer Bad ſchon verſuchet, nnd d
ſeine Stärcke geprufet h b

a en, haben di nErlaubniß eine Stunden, ja ſo lange ziu
baden, als ſie ohne Ermattung und Em
pfindung anderer beſchwerlichen Zufalle
nusdauren konnen.

che gar nicht warm zu baden iim Stande
ſind, keines weges ſo geſthwinde ausba.
den, gls andere, die ein heißes Waſſftr ver
tranen

νt“—
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4) Jn alten, eingewurtzelten Kranck—

heiten will eine oder zwey Stunden ba
den des Tages offters nicht genung wur—
cken. Daher muß man in ſolchen Fällen
langer baden. Jmmittelſt bleibet, eile
mit Weile, auch hier der beſte Rath. Wer
mit einer halben oder gantzen Stunde an—
fanget, taglich eine Viertel Stunde zuſe
tzet, und nachdem er es ausdauren kan,
biß auf 2. 3z. und mehr Stunden hinauf,
ſodann aber Stuffenweiſe, wie er ange
fangen, wieder zuruck biß auf eine halbe
oder gantze Stunde herabſteiget, der wird
den Nutzen dieſes wohlgemeinten Ra—
thes mit Vergnugen erfahren. Durch
dieſe Erfahrung hat ſich unſer neuer Ba—
de-Herr bewegen laſſen, ein paar ſtei—
nerne Ciſternen anzulegen, damit ſeine
Gaſte mit mehrerer Bequemlichkeit in
Geſellſchafft baden, und einander die lan
ge Weile nach Belieben verkurtzen mogen.

F. 25. Auf die Beſtimmung der Bade
Zeit folget nunmehr in der Reihe der zur
BadeCur angenommenen Haupt Stucke,

das andere, welches von
Baden ſelbſt handelt.

Was baden heiſſet, bedarff keine weitherge

C4
ſuchte
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ſuchte Erklarung. Die Gacthe ſelbſt iſt aun ſer
den allereinfaltigſten bekannt. So ware e zu
auch eine uberflußige Weitlaufftigkeit, woftn
ne ich alle pnd iede Arten zu baden umſtaun ub—
lich beſchreiben wolte. Das Nadebergnu ſer
Waſſer kan zu FußBadern, zu Dampff W
Badern, zu Tropff-Badern u. ſ. w. heilſam tin
lich verwendet werden. Unterdeſſen ſind diBa
Wannen—-Bader einmahl im Tannen Gruman

al

4

S

i

1.) weder zu warm noch 2) zu tieff 4A.

de eingefuhret, dabey bleibet es, und nach die! W.
ſer Art zu baden muß ich hauptſachlich meinbad
nen Unterricht einfadeln. Jch hoffe meineuſein
Abſicht ein ſattſames Gnugen zu leiſten, wennttet,
ich der Erfahrung gemaß anzeige, wie maulauß
ſich 1.) in dem Bade, 2.) außer denſel-Kre
ben zu verhalten habe.

Vieg. 26. Jn dem Bade muß ſich ein ieder tein
vor allen Dingen in Obacht nehmen, daß er koth

56 rlieſf, noch erd3.) zu iange bade. Wie lange man ohne ialle
ſeinen Schaden baden konne oder dorffe, ſol AReder

8

ka

ches iſt allbereits vom 18. biß 24. J. eror ang
tert. Solte in der Eil etwas daſeldſt vergeſ beſtt
ſen worden ſeyn, ſo werde nicht erm

chi ermangeln,ſolches an gehorigen Orte nachzuhohlen. Es
bleiben mir Alſ.. n44  A

ſers
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ſers zum Grunde haben, und denen Badenden
zu einigen Vortheil gereichen konnen.

g. 27. Bey der Warme des Waſſers iſt
uberhaupt der Umſtand zu wiſſen: Daß un—
ſer Waſſer keinesweges in einerley Grad der
Warme gebrauchet werden muſſe, wenn es
eine gute Wurckung thun ſoll Wer kalte
Bader vertragen kan, oder Beſichwerungen
an ſeinen Leibe traget, welche kein warmes

Waſſer leiden, der hat die Erlaubniß, kalt zu
baden. Hat doch der Auguſtus Brunnen
eeine erſten Curen als kaltes Waſſer verrich
tet, und thut noch heutiges Tages in gewiſſen
iußerlichen Schaden, ja in eingewurtzelten
Kranckheiten, kalt gebrauchet, vortreffliche
Dienſte. Will nun einer oper der andere
ein Hil mit kalten Baden verſuchen, der be
othe ſich zuvor daruber mit ſeinen Artzte, auſ—
er dem laſſe er ſich die eingefuhtte Mode ge
allen, und bade warm Wie heiß man einen
eden inſonderheit das Bad guſſen muſſe, ver
ange ich nicht von Grad zu Grad genau zu
eſtimmen. Das Temperament, die Ge
ohnheit, der gegenwartige Zuſtand und an
ere Umſtande des Badenden, muſſen vorher
wein ſattſames Licht geſetzet ſeyn, ehe man
ir ieden BadeGalſt eine beſondere Staffel

C5 dder

aeee
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der Hitze feſte ſtellen kan. Go viel bleivnja
indeſſen ausgemacht: guf

1.) Wer die Bade-Cur mit kuhlerten
Baden anfanget, mittelt und vollendi
und von dem erſten biß auf den letzten Taftes,
kuhle badet, der erwahlet die ſicherſte yu Ga
thode, und ziehet wenigſtens ſeiner Gl
ſundheit keinen Schaden zu. ſin

2.) Wer ſo warm badet, daß ihn iget
der Wanne nicht frieret, der badet heian
genung, und wenn er ſich unter den Wner
den mit einen Tuche umhanget, oder zzul.
nen Deckel uber die Wanne leget und aden
durch fur der außerlichen kalten Lufft men

A

au

2

ſondern ungleich langer als andere badm

wahret, ſo wird er nicht Uhrſache habalen.
ſein Bad warmer anzulaſſen. ĩ

3) Weſſen Zuſtand unumganglich munt
fordert, daß er lange, auch wohl tienunt
als gewohnlich, im Bade ſeyn muß, oHe
bade ja ſo laulicht, als ihm nur mogldboe
fallet. Daher dienet inſonderheit eima
allmahlige, ſanffte, gelinde Warme ſmu
Tounttacturen, wodurch die Sennen wry
der geſchmeidig. und die Glieder gelenund
werden. Auch muiſnſſen ſich ſolche Lenver
an eine Stunde baden nicht binomne
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ble vm noch darznu die ſteiffen Theile fleißig be—

uſſen, betropffeln und mit warmen feuch
ul In Tuchern belegen oder abreiben.
en o 4.) Bey ſchwulen Sommer-Tagen iſt
nT s allezeit beſſer gethan, wenn die Bade
te MGaſte mehr zu kuhle, als zu heiß baden.
r  gz.) Uberkuhlet ohngefehr das Waſſer

der Zeit, die man in der Wanne zubrin
ih t, allzuſehr, und den Badenden fanget
t n zu frieren, ſo kan er den Hahn erofff—
n D en, und nach und nach warmes Waſſer
der qulaſſen, welches auch uberhaupt alle Ba
ndo nde kurtz vorher bewerckſtelligen kon—
uff mun, ehe ſie aus dem Bade zu ſteigen Wil

au

x

44
4

da

—2

badſin Waffer fitzen, er muß aber ·gegen das

hanuj s ſind.
G.) Wer es die erſten Tage verſiehet,

lich tund zu heiß badet, der waget ein vieles,
ti nund verfallt dadurch ſehr leichtlich in

ß, v ertzklopffen, Haupt Weh, Hitze, Angſt
nod wWoehweiß u. d.g womit er ſich hernach
it nmnahls ſeine gantze Lebens-Zeit ſchleppen
m ſmmuß.
enwm 2) Werſ ſchon einige Tage aebadet hat,elennund keine bedencklichen Zufalle ſpuhret,
Lenver mag verſuchen, und etwas warmer,

iinownw endlich ſo warm, als er es leiden kan,

Ende
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Ende der Cur wieder nach und nach mifen,
Anwarmung des Waſſers abbrechen. And

8.) Wer hagerer, hitziger, choleriſchiſit
Natur iſt, der thut wohl, daß er zu badehn
aufhoret, ehe der Schweiß wurcklich zun g
Ausbruche kommt. Hingegen wer e nthan
dicken, ſchwammigten, phlegmatiſchenirg
Leib mit ſich herumſchleppet, oder ſonſtena

leichtlich und ohne Ermattung ſchwitzehte
der darff nicht erſchrocken, weñi ihm gleithfe
unter wahrenden Baden der Scwein he
uber das Geſichte und den gantzen Leirt
zu lauffen anfanget. Jndeſſen kan er dehhe
angehenden Schweiß als eine freundliceib—

r9

4

G

1

Erinnerung annehmen, daß er lange gwal

nung gebadet habe. ſochi9.  Frauenzim̃er, welche uberSchwaq
heit des Magens klagen, und leichtlich voreh
Blehungen und der ſo genañten Muttchah
Beſchwerung angefochten werden, ſinrr
verbunden, heiſſer zu baden, ſonſten dreff
kommen ſie Leibes-Schmertzen. uter
dergleichen Leute thun ſich mit warmue f
Baden eine rechte Gute. xcke
o. Hingegen wo Weibs-Perſonuif

4
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h mifen, Ohnmachten und dergleichen geneigt
n. ind, ſo muſſen ſie alless warme Baden
riſchtmeiden, oder ſchlimme Zufalle gewartig
bad kyn.
h zun g. 28. Bey der Tieffe des Bades hat
en kin eben ſo große Vorſicht nothig, als bey

iſch  Warme deſſelben. Die Regel, man ſolle
nſt lar biß an den Nabel in das Waſſer ſetzen,
witz Rkeinesweges allgemein, ſie leidet gewaltige
gle qz falle. Gleichwohl bekommet dieſe Weiſe

hw in vaden ihrer vielen vortrefflich, woferne ſie
L ſſur die Behutſamkeit gebrauchen, und den
er d Pber-Leib nicht erkatten. Bey dem allen
idlich bet doch auch dieſes eine ausgemachte

1

4.

A-

m

1

J

J

J

J

TS

rif

ge wbwoahrheit, daß keiner ubel fahret, der ſich
chſtehende Erinnerungen geſaget ſeyn laßet:

wach) Wer der Wannen-Bader unge—
h vohohnet iſt, der fahre nicht gleich auf ein
utt huhl jahling biß an den Nabel, vielweni
ſin. noch tieffer in das Waſſer. Er ſitzet
en deeff genung darinnen, wenn das Waſſer

nerſten Tage uber die Schenckel gehet,
rmih folgenden Tage die dicken Beine be

ſonu
rcket, und endlich biß an den Nabel hin

ſteiget.

den,
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den, oder andere warme Bader beſuchaht
haben. Dieſe konnen ſchon etwas meynurt
wagen, und nicht nur biß unter, ſonderw vi
auch biß uber den Nabel, ja biß an di g
Hertz Grube untertauchen.

3) Wer das Raodeberger Bad ſchor
ehedem verſuchet, und wie tieff er es ven
tragen konne, erfahren hat, der bade nau
der altenLeyer, wenn er keine neueZufall
mit in den Tannen Grund bringet.

4) Manche Leute befinden ſich wolb
wann ſie zu Anfange der Stunde einie

4. 4

4

k

moglich, lange baden. ffni

ube
zeitlang biß an den Nabel geſeſſen, un
ſich ſo denn nach und nach imer tieffer bfk ir
unter die Achſeln, auch biß uber die Schufles

tern in das Waſſer hinein ziehen. Alleinn
das ſind keine Beyſpiele, die zu jedermaũn di

Nachahmung dienen, und ſie ſelbſten ſimie
nicht auſſer Gefahr, woferne ſie nicht gts
mach und Stuſſen weiſe verfahren. war

5) Alte Leute, welche ſich tieff zu badnibi
entſchlußen, mußen ſehr kuhle, und ſo vntze

ſ. 29. Außer dem Bade betreffen 12)4

nen Leib das Betragen deſſelben 1.) eheſetPflichten eines Brunnen Gaſtes gegen m

in das Bad gehet. Die Brunnen aſte ſrer
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ſuch theils als neue Ankommlinge, theils als
me reeklich Badende an. Die erſtern belieben
nde viel zu mercken:
in d Wer unter Gottlichen Geleite gluck—

lich im Tannen- Grunde angelanget,
ſch der eile nicht zu ſchnell in das Bad,

z v ſondern gonne ſeinen Gliedern ein o—
ena der zwey Tage die Ruhe, ſonſt be—
zuf nimmnt er ſich die zur Bade  Cur er—

44a4
forderlichen Kraffte vor der Zeit.

eit e letztern, nehmlich die ſchon als Badende
„um“ betrachten, erinnern ſich ja alle Tage, ehe
fer fin das Bad gehen, wie viel ihnen daran
Zchuf gen ſey:
All Daß ſie nicht gleich aus dem Bette
manu das Waſſer fahren, ſondern vorher
n ſin Wurckung der Natur in Eroffnung
cht et Leibes und Abgange des Urins ab—

v rten. Woferne auch jemand Hart—

J

i

C

iI.

ſte ſJerſt nach Tiſche unterkommen tonnen,

badn igkeit oder Berſtopffung mercket, der

ſo vn daa Bad aus, und ſorge fur die Er
jnung des Leibes.

enen Daß ſie nuchtern und fruh, da der
en we zur Ausdunſtung am bequemſten iſt,
ehe ne Wanne beſuchen, oder wenn ſie ja al

ſo
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ſo uberfullen ſie ſich weder mit Eſſen neo
Trincken, und laſſen der Natur went
ſtens z. oder 4. Stunden Zeit zur Ve
dauung.

3.) Daß ſie den leichtſinnigen Leutt
nicht nachaffen, welche mit bloßen B
nen, und ſonſten an ihren Leibe ubelb
decket, uber den Hoff in die Bade. St
be gehen.

g. zo. Hiernachſt ſoll ſich ein Badend
2.) ſeiner Schuldigkeit erinvern, wenn er ar

dem Bade ſteiget. Das nothwendigſte d
bey iſt:
1.) Sich in trockene und warme W

ſche wickeln, das Haupt und die Beir
wohl abtrocknen, mit bloßen Fußen nich
auf die Erde treten, und in benothigt
Kleider werffen.

2.) Hernach auf dem Bette eine gar
tze oder halbe Stunde gelinde ausduffter
und zu deren Beforderung eine Schaal
Thee oder Fleiſch-Bruhe zu ſich nehmen
Wem das Bad einen wouorckliche!
Schweiß austreibet, der hat um ſo vie
mehr Uhrſache, denſelben abzuwarten
und ſich mit warmen Tuchern abzu
trocknen.

z.) Et
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z.) Es ſchadet auch nicht, wenn Je—
inden nach dem Bade ein Schlaffgen
wandelt, und woferne er ſich davon
wicket befindet, ſo kan er ſich mit der
ten Hoffnung ſchmeicheln, daß die Ba—
Cur nach Wunſche anſchlagen werde.
4.) Wer in ſeinen Zimmer badet, kan,
as nur ietzo beym Ausbaden erinnert
orden, ebenfalls zu ſeinen beſten anwen
n, und ſonderlich die Vorſicht brauchen,
ß er nicht eher in die Lufft gehet, biß er
orher recht ausgedunſtet, oder abgeſchwi

tt hat.
5) Die ubrigen, welche ſich der ordent—

chen Bader bedienen, und von da uber
en Hof wieder auf ihre Stuben zuruck
ehen muſſen, durffen ſich nur nach Mog—
ichteit gegen den Anfall der auſſerlichen
dufft verwahren, ſo haben ſie auf dem kur
zen Wege keine Gefahr zu beſorgen.

6) Unter andern hat eine gelinde Lei—
des Bewegung nach vollendeter Ausduff
tung weit herrlichern Nutzen, als diejeni—
gen, welche ihre Fuſſe zur Ungebuhr ſcho—
nen zu glauben pflegen.

H. 31. Gleichwie aber dieſe Erinnerung
ſchon mit in die Diat der Badenden einjchla

E D get,
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get; alſo erachte ich mich verbunden, i

mehr auch von der

Diat, als dem dritten Haupt Stuc
bey der Bade-Cur nne

einige Meldung zu thun. Dieſe beziehet und
nicht allein ouf Speiſe und Tranck, auf Schanne
fen und Wachen, auf die Beſchaffenheit one
kufft, auf die Ruhe und Bewegung des rn
bes, auf die Ausfuhrung deſſen, was im m m

dl.

J

4A

4

S

ſeiner Seele genuſſt! Bey dergleichen unund

be uberflußig und ſchadlich iſt, ſondern aucoch

und zwar am allermeiſten, auf die Leiden
ſchafften des Gemuthes. Gluckſeelig it mi
Menſch, deſſen Vernunfft die Herrſchafft u Weh
die Begierden gewonnen, und welcher euqnick
wahre Gemuths- Ruhe und Zufriedenheit upufe

ſchagbahren Verfaſſung des unſterblichen Gelunt
ſtes ſundiget der Menſch nicht muthwilliſübe

Jwieder die Diat. Wolte GOtt, daß ſich a der
Bade: Gaſte dieſer weſentlichen Gluckſeeli und
keit zu erfreuen hatten! Jch hege aber dain
gute Vertrauen ju allen und ieden, ſie werden dr

de mit Ernſte beſtreben. Jn Erwegung det ma
ſich wenigſtens nach einen ſo ſeeligen Zuſtau ſah

ſen habe ich nicht Uhrſache, ihnen viel dorzü Tr.
moraliſiren. Sie haben die Grundſatze dek ley

Ro
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eligion und der Chriſtlichen Sitten-Lehre
r ſich: Laß ſie dieſelben horen! Horen ſie
tſe nicht, ſo wurde ich mich durch meine an
brachte Moral, eher lacherlich, als beliebt
achen. Die Gemuther der Sterblichen
nd in ihren Neigungen gar zu weit von ein
ider unterſchieden. Vielleicht ſehen man
e ſo gar daruber ſcheel, wenn ich mir nur
le einen Artzte allenthalben erlaubte Freyheit

nmaße, und ihnen in Eſſen und Trincken,
Zchlaffen und Wachen, u. ſ. w. Maaß und
iel anweiſe. Allein ſolche ſcheele Geſichter
ruſſen Niemanden von Beobachtung ſeiner
zchuldigkeit abſchrecken. Jmmittelſt werde
uüch bemuhen, die Vorſchrifft der Diat ſo ab
ufaſſen, daß ſie Niemanden zu harte fallen,
ind dennoch die Geſundheit der Badenden zu

interſtutzen hinlanglich ſeyn ſoll. Zu allem
Werfluß will ich die Anzahl von den Regeln
eer Dit nach Moglichkeit in die Enge ziehen,
ind in allen auf Funffe ſetzen.g. z2. Die Erſte davon betrifft Eſſen und

Trincken. Kan ich hierbey wohl billiger ver
ſahren, als wenn ich ſage: Laſſet euch Nie
manden Gewiſſen machen uber Speiſe oder

Tranck. Nur dinge ich mir hierbey Zweyer:
ley aus. Einmahl, daß ein leder an die Er

D 2 ein
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rinnerung Sirachs gedencke: Mein Kih
prufe, was deinem Leibe geſund iſt, und ſi gye

was ihm ungeſund iſt, das gieb ihm nan d
Nebſt dieſen bitte mir aus, daß Niemand onnt
Sache in einigen Stucken zu viel thue, owcel
dern in allen Dingen die Mahigkeit beob awen

te. Es kommet doch wehrhafftig nicht min
wohl darauf an, was man iſſet und trinckav

24

4.4

4

aun

dAr

c

inn

aber ſeines Leibes mit den allerniedlichſt inen

ſondern wie viel man von ieden zu ſich nin nnd
Auch die allerungeſundeſte Nahrung ſchabnun r
nicht ſowohl darum, weil ſie ungeſund h mmle
ſet, als weil man den Magen damit über un t
let. Selbſt der Menſch, welcher nur etwawte
ungeſundes zu koſten Bedencken traget, da iou

und geſundeſten Dingen ſo uberflußig pflegei Es
als ware er im Tannen-Grunde auf die Maden
geſtellet, verberbet ſeine Geſundheit vorſerren
lich. Wer rnuchtern und maßig lebet, der be ſpie
darff keinen KuchenZettel, hat auch nicht no Bi
thig, daß man ihm die Speiſe zuwiege unh M
das Getrancke zumeſſe. Nur den Umſtarh
mun ich bey Zutheilung des Eſſens und Tritn de
ckens uech beruhren, daß man, der Schwell ket
nach, weniaſtenb noch einmahl ſo viel am En ben

des u2

icn i.
trancke, al an Speiſe bedarff, woferne
Kunft· Getrlebe des menſchlichen Leibes n

wandelbahr weiden ſoll. g.34
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t zu nicken gewohnet iſt, den zwinget kein
enſch von dieſer Gewohnheit abzuſt?hen.
ich aber im Bade den Mittags  Schlaff an

chſt g wohnen wollen, halte ich fur undienlich.
flegei Es muſte tolle zugehen, wenn man ſich deſſel
Mulden nicht ſolte auf eine angenehme Art erweh

er bo ſpiel an den Nachtſchwermern, welche beym
orſenten konnen. Man nehme ſich nur ein Bey—

ht nd Boiel, Tanten, u. ſ.w. biß an den hellen
Nun Morgen munter und wache ausdauern konnen.

iſtand g. 34. Die dritte Regel ſorget für geſun
Trit de Cufft. Die kufft im TannenGrunde fuh
hwell ket ordentlicher Weiſe keine gefahrliche, odet
n En ber Geſundheit ſchadbliche Dunſte bey ſich, ſie
e dos iſt rein und gefund. Nur muß der Menſch757

nicht i.) Die Bade Wohnung zu keinen Dachs

.22 D 3 Baue
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Baue machen, darinnen er die Bade-
uber, wie der Dachs in ſeiner Rohre ſt
bleibet, 2.) Der Zug-Lufft lieber zu entg
ſuchen, als ſich darein begeben. 3.)

ter, ſturmiſcher, vder allzuheißer Witter
ſich nicht weit verlauffen. Leute, welche
in ihren Leben manchen rauhen Wind ha
unter die Naſe gehen laßen, und daher a
ley Wetter und Ungeſtume gewohnet ſ
ſind an dieſe Regel ſo genau nicht gebunde

F. 35. Die vierte Regel handelt von
Ruhe und Bewequng des keibes. Zur R
will ich keinen Menſchen nothigen Die m
ſten Bade-/Gaſte ſitzen und fletſchen ohne

mehr, als ihnen geſund iſt. Jnſonderheit
das ſchone Geſchiecht tauſend Entſchuldig
gen, wenn ſie nur etliche hundert Schritte
Fuße gehen ſollen, ohnerachtet ſie auf d
Balle viele Stunden tantzen, und uber ke
Mudigkeit klagen. Unterdeßen kan ich d
Badenden die Motion niemahls genung e
loben. Sie iſt unentbehrlich, wenn ſie gle
einen oder dem andern in Anfange beſchw
lich und ſchmertzlich fallt. Hypochondriſchf
Perſonen mogen ſich des Reitens bediene

Za
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de-Zauiliche Frauenzimmer konnen fahren, bißweilen
ſteclinſteigen und gehen, hernach, wenn es ihnen be
ntgehfwirlich fallet, wieder einſitzen. Billard, Lang—

—Jte oodder von Reihen aungefochten wird, der zwinge ſich
naßkuum Moglichkeit zu gehen, wenn er ſich auch die er

—ũ

Li.

A

u.

R.

tterumn Tage muß fuhren laſſen, und keine weite Reiſe
che ſinun kan. Von Rechtswigen ſoll die Leibes-Be

haberruung ſo beſchaffin ſeyn, und ſo lange dauern, daß
r allelren davon warm werden, und ein gelinderSchweiß

nden .hider auf den Stuhl ſollen, ſendern unter anbal
vn dunder gelinder Bewegung nach und nach wieder
Rulbhrtuhlen.
ie met d. 36. Die funffte Regel erfordert, daß man alle
ne dipage fur die Abfuhtung der Dinge ſorge, welche im

4

ao

4.

h dei

—J—diguhrenſchmaltz, der Rotz, der Schleim an Zahnen,
itte zue Materie in den Augen. Winckeln u. ſ. w.
f dent S. 37 In dem vierdten d y der Bade Cur zu
keinnodachtenden Haupt Stucke, komme ich auf die

Bade-Artzeneyen.
g eitaht konte ich meinen Kaſten aufthun, und einen rei
gleigen Kram von Bade. Pillen, Bade Pulvern, Bade
hweruopffen, Bade-Thee, u a d. herrlich en Speecifieis

n

C

gt lange einen Bade Gaſt keine Noth darzu drin
riſchtſellegen. Weg aber mit aller ſolchen Windmache

An deren Otelle erinnere ich nur ſo viel: 1.)

get,
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get,ſo enthalte er ſich aller Artzeneh. Aeußert J.
abir 2) bey Jemanden Hartleibigkeit, oder Vernn
ſtorffungelo hat er das Englandiſche, das Egeriſcht, mn

das vutettu a d. Mutein, Saltze, Rhadarbat mgD
auct Pillen und Elixire genung, dieſem Usel abzu· man
helffen. Verlieret ſich 3) der Appetit, ſo mangeltiun
et ja an bittern Tropffen nicht. Wieder innerliche

9Pitze dienen 4) die ſo genannten mederſchlagendentin
SPulvet. Finden ſich 5) beſonders bedenckliche

Zuſalle, ſo zeehe man den Arht zu Rathe.
/x at; Zu guter tat wull ich nur noch mit we S—

mnSJJ

nig dorten betichtes, wie ſich
m. Lin BadeGalſt nach vollbrachter

Cur zu verhalten habe.
Das Haupi- Werck teinhet auf folgenden Stue
clen: Qber das Radeberger Bad verlaſſen, und dier
Zuckreiſe zu den GSeinigen gluckiich veller det hat, n
der tuhe 1) einioe Tage aus, che er leinen taglichen m

J

dD eDEErſc afften von neuen oblienet. 2) Purgiert er

di Woche ein oder zweh mahl aus reinen waſſer I
ö 4  4ô  ô  244 —4

te nurtzer jien wermogen. anDitſe ob wohl kurtge Vachricht von dem Gebrauch des Nnd
Kadeberger Bades wird boffentlich niemahls ohne Vtutzen
nmnetrornentiet erknen. ernee

ver fahrunge vathz eruſch vberichtet worden ſo erkenne et ſeinen Jrrthum und
mache unſern guten Auguſtus Brunnen ktin

bö ſes Geſchrey.
T ar le S
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